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Willkommen im RPm

Wir sind die Wimmlinger und 
schauen uns das Alte Ägypten 
in Hildesheim an. „Ich bin schon 
auf die Mumien gespannt“, sagt 
Georg. Armin will unbedingt die 
Hieroglyphen sehen und Daniela 
ein Krokodil!

Uns Wimmlinger findest du auch 
in der Ausstellung. Oskar, Petra 
und ihre Freunde weisen dir den 
Weg zu spannenden Museums-
stücken.

In diesem Forscherheft haben 
wir uns für dich knifflige Auf-
gaben ausgedacht, die du be-
stimmt lösen kannst. Sie alle 
haben auch mit dem Friedhof in 

Giza und den Stücken zu tun, die 
dort von Forschern ausgegraben 
wurden.

Dabei kann dir Oskars schlaue 
Gans helfen, die dich auf weiter-
führende Erklärtexte hinweist. 
Du findest aber bestimmt viele 
Dinge selbst heraus, wenn du 
dir die Museumsstücke genauer 
anschaust.

Über das Museum solltest du 
noch wissen, dass das Roemer- 
und Pelizaeus-Museum nach 
den Nachnamen der beiden 
Museumsgründer benannt ist: 
Hermann Roemer und Wilhelm 
Pelizaeus.
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Die WimmlingeR stellen sich voR

Oskar

hat einen ganz be-
sonderen besten 
Freund: eine Gans.

manfred 
und elke

sind verliebt und 
joggen gerne  
gemeinsam durch 
Wimmlingen.

Daniela

schenkt ihrer 
Freundin Susanne 
ein aufblasbares 
Krokodil.

Oliver

hat zwei Kinder 
mit seiner Frau 
Tanja und arbeitet 
im Streichelzoo.

PETRA

ist eine richtige 
Leseratte. Wäh-
rend sie liest, ver-
gisst sie die Welt 
um sich herum.

LENE

hat einen Papagei, 
der ihr manches 
Mal aus dem Käfig 
entwischt.

Susanne

liebt Hüte. Sie  
kann gar nicht ge-
nug davon haben.

Armin

führt eine Buch-
handlung am 
Wimmlinger 
Marktplatz.

Die Gans

ist gerne an 
Oskars Seite. Nur  
vor dem Fuchs 
muss sie sich in 
Acht nehmen.

Georg

malt Bilder auf 
Leinwand. 
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Oliver hat auf seinen reisen viele 
Fotos gemacht.  
Auch Friedhöfe fotografiert er, 
weil sie viel über die Menschen und 
ihren Glauben erzählen.

Friedhöfe können ganz unter-
schiedlich aussehen. Es sind 
nicht immer stille, ruhige Orte.

Bereits zu Lebzeiten kümmer-
ten sich die Menschen im Alten 
Ägypten um ihre eigene Grab-
stätte. Sie wollten ihrer Familie 
und ihren Freunden zeigen, dass 
sie sich ein besonderes, bunt-
verziertes Grab leisten konnten, 
vielleicht auch damit angeben. 
Denn jede Grabstätte war eine 
Einzelanfertigung, die jeder Grab-
besitzer nach seinem Geschmack 
selbst bestimmen konnte. Für die 
Lebenden war der Besuch eines 
Friedhofs auch immer der Besuch 
einer „Baustelle“.

Friedhöfe sagen viel über den 
Glauben der Menschen aus, 
etwa darüber, was nach dem Tod 
passiert. In der altägyptischen 
Vorstellung benötigte der Ver-
storbene nicht nur seinen Körper, 
um im Jenseits „weiterleben“ 
zu können. Er brauchte auch ein 
Grab, ein „Haus für die Ewigkeit“. 

Der König ließ für sich eine große 
Pyramide oder ein Felsgrab an-
legen. Hohe Beamte bauten sich 
zum Beispiel eine Mastaba, einen 
rechteckigen Bau aus Ziegeln und 
Stein mit unterirdi-
scher Grabkammer.
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Oliver hat einen altägyptischen, einen jüdischen, 
einen christlichen und einen islamischen Friedhof 
fotografiert sowie einen Friedwald. Hilf ihm, die 
Fotos zuzuordnen und zu beschriften.
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Oskars gans ist viel in der Welt 
heRumgekommen. Am Nil aber war 
sie noch nie. Denn Bis nach ägypten 
ist es ganz schön weit.
 

Mit dem Flugzeug würde 
man vier Stunden bis nach 
Ägypten fliegen. Wie lange 
wäre ich wohl unterwegs? 
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Der Nil prägt seit jeher das 
Leben der Menschen, die dort 
wohnen: mal zur Bewässerung 
von Feldern, mal als bedroh- 
liches Hochwasser.

Vor über 100 Jahren (1869) war 
der spätere Museumsgründer 
Wilhelm Pelizaeus mit Zug und 
Schiff über eine Woche lang nach 
Kairo unterwegs. Er war damals 
erst 17 Jahre alt und wurde ein 
erfolgreicher Kaufmann. Er fing 
an, alte ägyptische Objekte zu 

sammeln und übernahm die 
Kosten von wissenschaftlichen 
Ausgrabungen alter ägyptischer 
Friedhöfe. 

Für diese Hilfe überließen ihm 
die Ägypter einen Teil der Fund-
stücke. 1907 schenkte er seiner 
Geburtsstadt Hildesheim seine 
Sammlung. Seitdem können wir 
hier sehen, staunen und lernen, 
wie vor über 5000 Jahren die 
Menschen im Alten Ägypten  
gelebt haben.

Weißt du, auf welchem Kontinent 
Ägypten liegt und kannst diesen 
Erdteil auf dem Globus einkreisen?



BUchhändler ARMIN möchte nach 
seinem Museumsbesuch mehr über 
den Wesir Hem-iunu erfahren.  
Vielleicht findet er ein Buch über 
altägyptische statuen?

Kannst du erkennen, welcher Teil 
der Statue ausgebessert werden
musste, weil er bei der Entdeckung 
des Grabes fehlte? 
Markiere die Stelle hier im Bild.

Am Fuße der Pyramiden von 
Giza wurde bei einer archäolo-
gischen Grabung das Grab des 
Wesirs Hem-iunu gefunden. 
Die Archäologen entdeckten 
eine Statue, die Hem-iunu 
zeigt, doch sie war zur Seite 
gekippt und beschädigt. An-
dere Dinge fehlten, darunter 
etwa die Mumie des Wesirs.

Ein Wesir – heute 
würde man Minis-
ter sagen – war der 
mächtigste Mann 
im Alten Ägypten 
nach dem König. Hem-iunu war 
ein berühmter Wesir. Er lebte 
vor mehr als 4500 Jahren und 
führte die Aufsicht über den 
Bau der großen Pyramide von 
Giza, dem Grab seines Onkels, 
dem König Cheops. Du kannst 
die Grab-Statue von Hem-iunu 
im Museum sehen.
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Als Lene mit Linus ihr altes Spiel-
zeug zum Flohmarkt bringt, ist ihr 
ganz klar: Von ihrem teddy möchte 
sie sich nicht trennen, weil sie so 
sehr an ihm hängt. 

Die Alten Ägypter glaubten an 
die magische Wirkung von Bil-
dern: Was ich abgebildet sehe, 
das existiert wirklich.

Deshalb sind die Gräber der Alten 
Ägypter oft mit Reliefs und Male-
reien verziert. Diese Bilder stellen 
meistens die Versorgung im Jen-
seits dar. Es gibt Szenen, in denen 
das verstorbene Ehepaar an 
einem mit Speisen und Geträn-
ken gedeckten Tisch sitzt. Häufig 
werden auch Diener gezeigt, die 

verschiedene Gaben wie Geschirr 
oder Tiere zu dem Paar bringen.

Sehr häufig werden Arbeiten wie 
das Brotbacken, das Weben, das 
Jagen von Tieren oder der Fisch-
fang abgebildet. All das dient 
dazu, die Toten im Jenseits zu 
versorgen, also auch die ganze 
Familie und die  
Dienerschaft. 
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Welche Alltagsgegenstände würdest du 
ins Jenseits mitnehmen wollen? Male 
eine Opfertischszene mit allen Gegen-
ständen, auf die Du auch im Jenseits 
nicht verzichten wollen würdest.
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Bei Manfred und Elke gibt es  
keinen Streit, wer welche Aufgaben 
im Haushalt übernimmt. Sie machen 
eh am liebsten alles zusammen. Das 
war bei den Grabherren im Alten 
Ägypten anders. Die hatten DienER 
und Dienerinnen, die ihnen viele 
Aufgaben abnahmen.

Das Jenseits kommt nach dem 
Diesseits. Die Alten Ägypter 
glaubten, dass alles, was sie zu 
Lebzeiten im Alltag umgeben 
hatte, sie auch im Jenseits zum 
Weiterleben brauchen. 

Deshalb wurden den Toten be-
stimmte Beigaben wie echte Nah-
rung, Kleidung, Möbel und Spiele 
mit ins Grab gegeben. Es wurden 
zudem Menschen abgebildet, die 
zum Haushalt gehörten wie zum 
Beispiel eine Müllerin, ein Bäcker 

oder ein Bierbrauer. Damit haben 
auch die Handwerker und die Die-
nerschaft einen Platz im Jenseits 
bekommen – ein Geschenk für 
einen Menschen aus einfachen 
Verhältnissen im Alten Ägypten, 
aber auch zusätzliches Personal 
im Jenseits. 

Nicht jeder konnte sich 
eine so aufwändige 
Grabausstattung leisten.
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Bringe die Buchstaben unter den Dienerfiguren in 
die richtige Reihenfolge, um zu enträtseln, welche 
berufe sie ausübten. 
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Daniela schenkt ihrer Freundin  
Susanne ein aufblasbares Krokodil. 
Sie findet Krokodile einfach span-
nend und möchte unbedingt mehr 
über sie erfahren.
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Im Alten Ägypten tummelten sich 
viele  Krokodile im Nil und an seinen 
Ufern, ebenso in den Sümpfen des 
Nil-Deltas und des Fayum-Sees. 
Es gab sogar eine Gottheit, die als 
Mann mit Krokodilkopf dargestellt 
wurde: den Schöpfergott Sobek. Er 
lebte im Wasser und sorgte für die 
Fruchtbarkeit des Landes durch die 
Überschwemmung des Nils in jedem 
Jahr. Ihm zu Ehren wurden sogar 
Tempel am Wasser errichtet, wo 
ausgewählte Krokodile als heilige 
Tiere gehalten wurden. Nach ihrem 
Tod wurden die Tiere wie Menschen 
mumifiziert und auf eigenen Fried-
höfen beigesetzt.

Die Menschen glaubten an viele 
Götter. Es gab über 1000 Gottheiten, 
mal in Menschengestalt, mal tier-
gestaltig oder als Mischwesen aus 
Mensch und Tier abgebildet. Auch 
reine Fantasiewesen stellten Gott-
heiten dar. Viele Gottheiten konnten 
sich gleichzeitig von verschiedenen 
Seiten zeigen, so wie die Göttin 
Sachmet: Die löwengestaltige Göttin 
war zugleich die Herrin über Krieg 
und Gesundheit. 

Auch der schakalsköpfige Gott  
Anubis hatte zwei Aufgaben: Er 

wachte über die Friedhöfe und war 
der Gott der Mumifizierung.

Im Zentrum der Götterwelt des  
Alten Ägypten stand die Göttin  
Maat. Sie war die Göttin der Wahr-
heit und Weltordnung: von der 
Schöpfung über den Tod bis zum 
Weiterleben im Jenseits. 

Osiris war der Totengott, er war der 
Herrscher über die Toten. Vor sein 
Gericht kamen alle Menschen nach 
ihrem Tod, um sich zu rechtfertigen, 
damit sie im Jenseits weiter exis-
tieren können. Isis war die Göttin 
der Magie. Sie war die Ehefrau ihres 
Bruders Osiris und Mutter ihres ge-
meinsamen Sohnes Horus. Nach der 
Überlieferung des Osiris-Mythos ver-
half sie Osiris nach dessen Ermor-
dung durch Seth zu neuem Leben.

Thot war der Gott des Schreibens 
und Rechnens, der Gelehrsamkeit 
und Weisheit. Deshalb verehrten 
ihn die Schreiber und alle Beamten 
als ihren Schutzgott. Er besaß mit 
Ibis und Pavian zwei heilige Tiere; 
seine Erscheinungsform kann daher 
wechseln.

Der Glaube und die Gottheiten spiel-
ten im Leben der Alten Ägypter eine 
zentrale Rolle.
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Finde die Krokodil-
orte „Nil-Delta“ und 
„Fayum-See“ auf der 
Karte und entdecke, 
wie weit die Pyra- 
miden vom Tal der  
Könige entfernt sind.



Oskar findet es faszinierend, wie im 
Alten Ägypten geschrieben wurde. 
Es gibt viele Tierbilder unter den 
Schriftzeichen. Nur sein Lieblings-
tier, die Gans, hat er noch nicht 
entdeckt.
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wie in „Bach“

wie in „Teich“

wie in „Hose“

wie in „Haus“



Oskar wohnt in:

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wusstest du es schon? Hierogly-
phen sind keine Geheimschrift.

Etwa 700 Hieroglyphen musste 
ein Schreibschüler im Alten Ägyp-
ten lernen, um die Tempel- und 
Grabtexte einigermaßen lesen zu 
können. Unser Alphabet kommt 
dagegen mit nur 26 Buchstaben 
aus. Allerdings sind Hieroglyphen 
keine Alphabetschrift, sondern 
eine Lautschrift. Es gibt zum 
Beispiel Hieroglyphen, die ein 
Tier zeigen wie den Löwen. Das 
Zeichen heißt aber nicht Löwe, 
sondern steht für den Laut „L“, 
den wir auch in unserer Sprache 
kennen und für den es einen 

Buchstaben in unserem Alphabet 
gibt. 

Die meisten Hieroglyphen stehen 
aber für mehrere Buchstaben und 
haben mehrere Bedeutungen.

Die schwierige Hieroglyphen-
schrift ist schon lange ausgestor-
ben. Erst vor 200 Jahren ist es 
Wissenschaftlern gelungen, die 
Schrift wieder zu entziffern.

Heute wird in Ägypten Arabisch 
gesprochen und  
geschrieben. 

Oskar hat die Schrift-
zeichen der Alten 
Ägypter ausprobiert 
und seinen Wohnort 
in Hieroglyphen aufs 
Ortsschild geschrieben. 
Kannst du das Wort 
übersetzen?
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Georg Hat auf einem Sargdeckel 
im Museum das Bildnis einer Mumi-
fizierung entdeckt. Zuhause hat er 
sich gleich an die Staffelei gesetzt 
und die Motive nachgemalt. 

Die Mumifizierung war ein 
heiliger Vorgang. Sie wurde vom 
Balsamierer und seinen Helfern 
durchgeführt. Diese Totenpries-
ter sprachen dabei verschiedene 
magische Sprüche und vollzogen 
heilige Handlungen.

Der Totenpriester wird in Abbil-
dungen oft mit dem 
Kopf eines Schakals 
dargestellt. Er nahm 
die Rolle des schakal-
köpfigen Totengottes 
Anubis ein. Anubis ist 

der Gott der Mumifizierung und 
galt als Wächter über die Fried-
höfe. Der Balsamierer mumifi-
zierte die Verstorbenen in seiner 
Werkstatt. Bevor der Körper in 
Leinenbinden eingewickelt wur-
de, musste der tote Körper noch 
aufwändig vorbereitet werden.

Eine aufwändige Mumifizierung 
konnten sich nicht alle leisten. 
Die meisten Menschen wurden in 
Matten oder Leinen gehüllt in ein-
fachen Gruben mit wenigen Grab-
beigaben in der Wüste begraben.

Wer ganz genau  
hinschaut, entdeckt 

sieben Fehler in 
Georgs Leinwandbild.
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Vergleiche Georgs Leinwandbild, das du auf dieser 
Seite vergrößert siehst, mit den abbildungen auf 
dem Sargdeckel im Museum. Kreise ein, wo sich in 
Georgs Bild Fehler eingeschlichen haben.

Du brauchst Hilfe 
bei der Suche? 

Hinter diesem 
QR-Code findest du 
die Auflösung zum 
Fehlersuchbild.
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Petra hat sich viele Spannende 
Bücher über das alte Ägypten 
ausgeliehen. Jetzt kennt sie sich 
richtig gut aus und weiss sogar, 
was Kanopen sind.

Für ein Weiterleben nach dem 
Tod braucht der Mensch in der 
Vorstellung der Alten Ägypter 
seinen Körper. Daher taten sie 
alles, um diesen Körper zu er-
halten. Daraus entwickelte sich 
im Laufe von Jahrhunderten die 
Technik der Mumifizierung. Die 
Balsamierer veränderten das 
Verfahren im Laufe der Jahr-
hunderte.

Zuerst wurden den Körpern der 
Toten die inneren Organe ent-
nommen. Der übrige Körper wur-
de dann mit Hilfe von Natronsalz 
etwa 40 Tage lang ausgetrocknet. 

Salz entzieht dem toten Körper 
Feuchtigkeit. Zum Schluss wurde 
der Körper mit Ölen eingerieben 
und mit Füllmaterial aufgepols-
tert. So stellten die Balsamierer 
den Körper am Ende wieder her. 

Die inneren Organe wie Leber, 
Lunge, Magen und Darm fanden 
außerhalb der Mumie einen ge-
sonderten Platz: in Behältern, die 
man Kanopen nennt. Diese stan-
den unter dem Schutz 
der vier Kanopengöt-
ter, den sogenannten 
Horussöhnen: Hapi, 
Duamutef, Amset und 
Kebechsenuef.  
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Darm

LUNGE

MAGEN

LEBER

Folge den Linien und finde heraus, welches Organ 
in welche Kanope gehört und von welchem Gott ES 
beschützt wird.
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Susanne kennt sich mit Mode aus. 
Immer trägt sie die neuesten Hüte. 
Zu gerne hätte sie auch ein so 
hübsches Amulett, womit sich die 
Alten Ägypter früher schmückten.

An
ch-Zeiche

n

Udjat-Auge

Skarabäus

Fr

os
ch
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-k
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n

Die Menschen im Alten Ägypten 
glaubten, dass Amulette sie vor 
allen erdenklichen Gefahren 
schützen können. Sie haben sie 
als Anhänger am Hals, Handge-
lenk oder als Ring getragen. Die 

Amulette zeigen Göt-
terfiguren oder heilige 
Zeichen, mal haben sie 
die Gestalt von Tieren 
oder Körperteilen.

Dieser magische Schutz sollte 
auch für Verstorbene im Jenseits 
wirksam bleiben. Deshalb wur-
den Amulette auch zwischen die 
Mumienbinden der einbalsamier-
ten Toten gesteckt. Wir können 
sie mit Hilfe von Röntgenbildern 
oder CT-Scans an Mumien entde-
cken, ohne die Binden zu öffnen. 
Dadurch bleiben die Mumien im 
Ganzen erhalten. 

Udjat-Auge: steht für ewige Erneuerung / Frosch: steht für die Wiedergeburt /
Anch-Zeichen: steht für Leben / Skarabäus: auch „heiliger Mistkäfer“ genannt / 
Isis-Knoten: steht für Leben / Djed-Pfeiler: steht für Dauer und Beständigkeit 
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Lass deiner Fantasie freien Lauf: Wie könnte dein 
Schutz-Amulett aussehen? 
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Altes Ägypten: Zeit von ca. 4000 v. Chr. 
bis 395 n. Chr.

Ägypten heute: Arabische Republik 
Ägypten seit 1953

Archäologie: Wissenschaft, die im Bo-
den verborgene Überreste vergangener 
Zeiten erforscht und veröffentlicht

Cheops-Pyramide: Königsgrab und ein-
ziges der sieben Weltwunder, das noch 
erhalten ist 

Felsgrab: Raum in einem Berg für Be-
stattungen, die oft bunt bemalt wurden

Friedhöfe: letzte Ruhestätten der 
Verstorbenen, an denen der Toten in 
besonderer Weise gedacht wird 

Giza: Standort der drei großen Pyrami-
den, der heute an die Hauptstadt Kairo 
grenzt

Grab-Statuen wurden Gaben geopfert, 
weil sie als Ersatzkörper des Verstorbe-
nen auf Erden galten. 

Grabung: sorgfältiges Freilegen, Be-
wahren und Erforschen von Bauwerken 
und Funden im Boden

Haus für die Ewigkeit: Bezeichnung für 
eine altägyptische Grabanlage

Hieroglyphen sind die Schriftzeichen 
der Alten Ägypter und gehören zu den 
ältesten Schriftzeichen der Welt.

Jenseitsglaube: Vorstellung vieler Re-
ligionen, dass man nach seinem Tod in 
eine andere, jenseitige Welt kommt 

Mastaba: ägyptisch-arabisches Wort 
für Bank, bezeichnet auch den Grabbau 
für hohe Beamte 

Relief: Bilder, die aus einer Steinplat-
te oder Steinblock herausgemeißelt 
wurden

Wissenschaftler: Forscher, die neue Er-
kenntnisse erarbeiten und das Wissen 
der Menschen erweitern

glossAR

BilDnAchWeis

S. 5 (v.o.n.u.): Zauberkugel Studio – stock.adobe.com, james_pintar – stock.adobe.
com, pierrevelez – stock.adobe.com, Godong Photo – stock.adobe.com,  Zarina 
Lukash – stock.adobe.com / S. 13: Marion Lidolt und Christine Kundolf-Köhler /  
S. 24: Manu Theobald

Alle übrigen Fotos: © Roemer- und Pelizaeus-Museum Hildesheim 
Illustrationen: Rotraut Susanne Berner © Gerstenberg Verlag 

lösUngen

S. 5: Friedwald, jüdischer, altägyptischer islamischer und christlicher Friedhof 
(v.o.n.u.), S. 6: Afrika, S. 7: Augenpartie, S. 11: Müllerin, Bierbrauer, Bäcker,  
S. 15: Wimmlingen, S. 17: s. dort abgedruckter QR-Code, S. 19: Magen: Duamutef, 
Leber: Amset, Lunge: Hapi, Darm: Kebechsenuef
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Liebe Leser*innen,
mit diesem Forscherheft gehen das Roemer- und Pelizaeus-Museum  
Hildesheim und der Gerstenberg Verlag neue Wege: Die Bilderbuchhelden 
aus Wimmlingen nehmen die großen und kleinen Besucher*innen unseres 
Museums mit auf eine knifflige Forschungsreise zu den Alten Ägyptern. Im 
Mittelpunkt steht die Nutzung der ägyptischen Friedhöfe. Altägyptische 
Friedhöfe waren keineswegs nur Orte für die Toten, sondern dienten den 
Lebenden zur Begegnung und Selbstdarstellung, und waren Orte sozialer 
Interaktion.

Viele Wissenschaftler*innen erforschen alte Siedlungen 
und ihre Friedhöfe in Ägypten. Das RPM gräbt seit Jahr-
zehnten im Nildelta. Bis 2023 war ich Grabungsleiterin 
der Leiden-Turin Expedition to Saqqara und Kuratorin 
der ägyptischen Sammlung des Niederländischen 
Nationalmuseums für Altertümer in Leiden. Mit 
diesem Forscherheft für Kinder werden die wesent-
lichen Ergebnisse aus meinem dortigen Forschungs-
projekt “The Walking Dead at Saqqara. The Making 
of a Cultural Geography” präsentiert.

Besonders bedanken möchte ich mich bei der Nieder-
ländischen Forschungsgesellschaft, die mein Anliegen, 
wissenschaftliche Ergebnisse für Familien zu präsentieren, 
mit der Realisierung des Heftes finanziell wesentlich unterstützt hat.  
Weiterer Dank gilt dem Gerstenberg Verlag, der Schafhausen Stiftung und 
dem Vermittlungsteam des RPM. Besonderen Dank gilt der Illustratorin Ro-
traut Susanne Berner sowie Daniela Filthaut, Andrea Deyerling-Baier und 
Katrin Schaper. Wir hoffen, dass unsere Museumsbesucher*innen Spaß 
beim Entdecken der Ausstellung mit dem Forscherbuch haben.

Dr. Lara Weiss  
Roemer- und Pelizaeus-Museum
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PYRAmiDen, PhARAonen UnD 

hieRoglYPhen in Wimmlingen?
Ja, weil es Wimmelbilder schon sehr, sehr 
lange gibt. Auch im Alten Ägypten gab es sie 
schon. Sie waren sehr wichtig für die Men-
schen, denn die meisten konnten nicht lesen 
und schreiben. Aber Bilder konnten alle 
verstehen.

Dass jetzt die Einwohner von Wimmlingen 
persönlich in das Roemer- und Pelizaeus-
Museum eingeladen werden, um dort auf 
Forschungsreise zu gehen, freut mich be-
sonders, denn Kinder sind die allerbesten 
Bilderleser, Forscher und Entdecker – das 
weiß ich aus Erfahrung!

Rotraut Susanne Berner, 
Illustratorin der Wimmelbücher


